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Die T®jfnnö der Jewish Aßenqj 

Luzern (JTA.) Der Eröffnung des IV. Council der Jewish Agency, die am Mittwoch, den 4. September, im Kon- 
greüfaaus zu Luzern erfolgt ist, wohnten mehr als 200 Delegierte aus fast allen Ländern der Welt und zahlreiche Gäste, 
unter Ihnen solche aus der Diplomatie, bei. Den Vorsitz führte Morris Rothenherg aus New York, der später den Vor¬ 
sitz an den neugewählten Präsidenten der Zionistischen Organisation Dr. Chaim Weltmann abgab; gemäß dem Sta¬ 
tut und nach bisherigem Brauch ist der Präsident der Zionistischen Organisation gleichzeitig auch Präsident der Jewish 
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Agency* 

Joch einer Ansprache Rr, Weis- 
m a n n 5 , dir mit Beifall aufgenommen wurde, 
betrat der engl Gesandte Warner das Podium, 
um den Council zu begrüßen und dta Position 
der englischen Itegienmg als Mandata rmacht 
darzukgen. Der Gesandte erklärte im Namen 
seiner Regierung, daß diese alle« in ihrer Macht 
stehende tim werde, um mm befriedigende Lö- 
eimg all der schmerign pnlästineDsichen Pro¬ 
bleme tu erleichtern. 

Br, ArthurBupp i n t der bisherige Leiter 
de£ Krdonteatifinö-DeiKirtemenlo der Jewish 
Agency, referierte Uber die Probleme und Am* 
dichten der Palästmaarbeii. Er erklärte n. a*, 
daß die Befürchtungen betreffend einen wirt¬ 
schaftlichen Rückschlag in Palästina und den 
Ausbruch einer Krise als übertrieben bezeichnet 
werden müßten. Selbst wenn es einmal in Pa- 
ÜLstina zn einer Krise kommen sollte, werde 
eich diese lange nicht m verhängnisvoll aue- 


wirk**n wie in anderen Ländern. Denn die gro¬ 
ßen aus den VenvaJtimgsflherPchüssen, die die 
Regierung in den letzten Jahren erzielen 
konnte, gebildeten Reserven würden in diesem 
Fall zum Teil zu Notstandsmaßnahmen und für 
produk tive A rbe i t s 1 osenf ürsorge ve r w end et 
werden. Andererseits aber sei die I-fftge in den 
Ländern der Diaspora politisch und 'Wirtschaft- 
lieh so ungünstig, daß man noch auf lange Zeit 
hinaus mit einem EinstrÖmen kapitalkräftiger 
Elemente nach Palästina und mit der Fortset¬ 
zung der Investitionstätigkeit rechnen könne. 
Durch diese wirtsehn ft liehe Potenz werde aber 
der Ausbruch einer Krise verhindert. 

tm Namen des Legitimationen*! säcü uäees gab 
der europäische Direktor des American Joint 
Distribution Committee* Dr* Bernhard 
Kahn, bekannt, daß dem Council der Jewish 
Agency zur Zeit 224 Mitglieder, und zwar 112 
von dem Zkmtatenkongreß gewählte Mitglieder 


Die Stiiluireden auf den XIX. ZionistenkongreB 


Nach der Wahl der Exekutive der Zionisti¬ 
schen Organisation durch den K1N. Ziontateu- 
kongreß in Luzern hielt*, wie wir bereits kurz ln 
der kuteju^-Selbstwehr“ heriijTtcten. X ab niü 
Sokolow eint Ansprache, in der er ftVüht- 
linten für die Arbeit des Keren Hajeesod, zu 
dessen Präsident er gewählt worden war, auf - 
stellte uijd erklärte, der Keren Hajes- 
sod bedürfe einer Reorganisation, der 
er sich sofort nach Schluß des Kongresses wid¬ 
men wolle. Sokolow sprach dann auch über 
seine aeut* Mission ata Leiter der ge¬ 
samten z i h n 5 ä t.ln c h c ö Kultur- 
a r b eit und erklärte, er werde nach Schluß des 
Kongreßes mit der Organisierung der Kultur¬ 
arbeit in einer Reihe wichtiger Länder der 
Diaspora beginnen. Zum Schluß begrüßte So¬ 
kolow den ais Gast anwesenden Blditer Sclia- 
lom Asch, der zur Teilnahme an den Beratun¬ 
gen des Council dar Jewish Agency, dessen 
nichtz iontatiiehern Teil er augdiört, in Luzern 
eingot r offen war. 

Der notige wählte Voneatzonde dee Akrions- 
K oraitw M, M, 1 1 * <§ i s e h k i n wies darauf 
hin, daß es diesem Kongreß gelungen sah den 
bisherigen S^paratisnnie in den ziontettachen 


Reihen durch den Willen zur Einigkeit zu er¬ 
setzen. Er übt« Kritik an den Revisionisten, 
weil sie dje Zionistische Organisation im Stiche 
gelassen hätten, und hob dte Haltung de* lla-> 
Ich W&M der ITewegtnfg Tobend hrfvof, der* 
durch seine Bemühungen bei den übrigen Frak¬ 
tionen die Bildung einer Exekutive der großen 
Koalition im Laterne der zionistischen 
Einigkeit erleichtert habe, 

Dr. Weizmann dankte dem Kongreß da¬ 
für. daß er ihm neuerlich Vertrauen geschenkt 
tmd ihn zum Präsidenten der Organisation ge¬ 
wählt hat. Seinem Vorgänger und Mitstreiter 
Nahntn Sokolow wünschte er noch lange Jahre 
erfolgreicher Tätigkeit in meinen neuen Aem- 
fern. Weizmann hob die Tatsache hervor. 

daß der Kongreß die Kluft zwischen den 
einzelnen Fraktionen überbrückt hat und 
daß die jetzige Exekutive die breiteste 
Basis habe, die je eine Exekutive gehabt 
hat* 

Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß die oppo¬ 
sitionelle Stellung des Kongress gegenüber 


Heil war* die Auswanderung und die stetige 
Zerstreuung über die ganze Welt, wird von 
Jahr zu Jahr immer weniger möglich. 

HI, 

Sollen wir nun ruhig Zusehen, 
bis eine Welt über uns zusammen 
bricht? Sodten wir nicht wenigsten? ver¬ 
suchen, die Juden der Welt ohne Unterschied 
der Partotatelhing und Weltanschauung auf 
einen Weltkongreß m vereinigen, damit wir 
als von gemeinsamer Gefahr bedrohte Brüder 
Mittel fcuchen, um der drohenden Katastrophe 
zu w i ehren? Wae schon das Suchen nach Wahr¬ 
heit herzerhebend und beglückend ist, m bedeu¬ 
tet eine gemeinsame Beratung der Weltjdden- 
eelrnft eine unseren gefallenen Mut aufricMende 
Tat Schein dieses moralischen Erfolges w .gen 
Ist der Gedanke vom Weltkongreß zu be¬ 
grüßen* 

IV* 

Am alter Zeit klingt zu ims herüber das ver¬ 
heißungsvolle Wort, " daß Israel kein Witwer 
unter den Völkern sein wird* Ganz verlassen 
und ohne Liebe in der Welt stehen wir nicht 
da. Noch gibt es eine christliche Welt, die sich 
ihrer zweitausend j ährigen Schuld dunkel be¬ 
wußt ist, und dieses edel christliche Sriiuld- 
bewußtseln mag der Grund sein, warum an 
Juden begangene Uebeltaten die Welt in 
höherem Maße auf regen als* die an anderen Völ¬ 
kern. Dies auch als Antwort an jene Nazis, die 
diese richtig beobachtete Tatsache nicht ver¬ 
stehen* Ja der beste Teil der christlichen 
Menschheit schämt sich ob dieses Jahrtausende- 
dem Legislative Council kein Hindernis «sein lang und systematisch ^gefügten blutigen Du- 
werde für ein« loyale Kooperation der E.xekn- rechtes. ... 

tive rrat der Mandatar macht auf anderen Ge* An daeeon *dlen Reifen der dhnstlnhcn 
bieten Et betonte da * erheblich gesteigerte Ver- Menschheit, namentlich Sh England, frankr* ich 
ötrm^ da-< ftciite dir pawim Arbeit in *<& Adr 

stina bei der Regierung der Mandatar macht fm- Ma Das Hitlertom soll nicht glauben, daß ts 


und 112 von dm nfchtzionistischen Gremien 
entsandte Delegierte angehörem Er gab seiner 
Fronde darüber Ausdruck, daß die nicht der 
Zionistischen Organisation ang^ulitosseneu 
Verbände der Palästiitafreirnde ihr tätiges In¬ 
teresse an den Arbeiten des Palästinaaulbaue 
dieses Mal durch eine so starke Beteiligung an 
der Council-Tagung bekundet haben. Die 
stärkste Delegation bei der diesjährigen Coun¬ 
cil-Tagung bilden die Amerikaner mit 44 Mit¬ 
gliedern, 

In einer Vorbesprechung nicht zionistischer 
Mitglieder der Jewish Agency for Palestine, an 
der über 40 Katemitglieder aus verschiedenen 
Ländern teilnah men, wurden die Forderungen 
der nifhtaiontattaehea Palästinafreunde für die 
Council-Tagung formuliert. Am Abend des 
3. September gab im Kongreßhaus der Schwei¬ 
zerische Isr* Gemcindebimd für die Mitglieder 
dee' Council einen Empfang. 


det, und schloß mit der Feststellung, daß tiae 
Aufbauwerk in Palästina in starkem Maße von 
der öffentlichen Meimutg der Außenstehenden 
abhängig kt und daß die Interessen der Juden 
mit denjenigen der Mandatarmacht eng ver¬ 
knüpft sind. 

Ben G u r i o n umriß die Rolfe der Arbeiter¬ 
schaft beim Aufbau Palästinas und wies auf die 
Opfer hin, die die Arbeiter im Interesse der Ge- 
echlcxssenheit der zionistischen Bewegung ge¬ 
bracht hätten. 

Zum Schluß sprach Georg Ha. Ipern im 
Namen des Kongressen Dr. Weizmann den 
Dank für die Art. aus. wie er den Kongreß ge¬ 
leitet und e> ermöglicht habe, daß die Arbeit 
in der Herstellung der Einheit des Zionismus 
gipfelte. 


0f. Mayer Ebner; 

Der Weltkongreß 

Zur IV, jiidiscbejt WfeUkonferenz in Luzern. 

Die jüdischen Wclikonferenzen und eonsti- 
g+*n T igtmgon. sind Wehen, die der <3 e h w i?- 
rea Geburt des Weltkongresses 
vorangehen. 

Es wird ein toigeborcnee Kind sein — sag^n 
jene, die den Weltkongreß nioht wollen. Er 
wird verkrüppelt zur kommun — m g:i.a 

y*m\ die ihn wohl wüneohen, aber Furcht haben 
vor entecheidv ntlcn Täten. Es wird eine lebciw- 
unfähige Frühgeburt f-ein — sagen jene, d*e un- 
MTe Lage in der Welt für noch nicht schlecht 
genug halten, .ata daß der jüd^che Weltkongreß 
allgemein verstanden werden könnte, Wi r ä h e j 
sagen; Wenn wir warten wollten, bis der 
Weltkongreß auch vom letzten jüdischen Angst 
nteler verstanden und gebilligt wird, wäre •« 
zu i^päl. 

Was soll noch sonst gesohehon, damit wir 
am zu vimr Elnheltikhkeit in der VcrU-. digung 
unseres Lebens und unsere* VoIkstTU* a^fraf- 
feu? Sollen wir warten, bis der letzte Jude aus 
Deutschland^ hinauegeekdi oder Iilnau^getrie- 
bea wird? Sollen wir warten, hk RötjsenwnAü 
auch, die Kulturvölker de« Western ans leckt? 
Sollen wir warten, bj* da und dort- „trockene 
PogrÄüi^* unser Volk dezimieren, unsere 
Jugtmd zur Verzweiflung treiben? Sollon wir 
warten, bis jüdisdi^ Blut m Strömen fließt* 
wie in den Zeiten d*r KnHizzüge. Ohmelnltzkis 
oder Petljuras? Sollen wir 'warten, bis Hundert- 


tatiBende enteignet, entehrt und mit Söhimpf und 
Schande von Land zti Land Irren, um überall 
verschlüssele Grenzen zu finden? 

Man bilde sich ja nicht ein* der 
Höhepunkt des antisemitischen 
Wahnsinns sei bereits überschrit¬ 
ten. Man glaube ja nicht, Hitlers Stern sei be¬ 
reite im Unterfange begriffen. So rasch, wie 
jüdischer Optimfemim ee sich voreteüt, geht eine 
G^walthemchaft nicht zu Ende* Mau hat die 
Diktaturen der Nachkriegszeit auf wenige 
Monate eiugeschätzt. Aber noch immer stehen 
sie eisern da: Kemal Pascha in Angora, Musso¬ 
lini in der ewigen Stadt, Stalin am Kreml, und 
et; kann noch Jahre dattem. \m daa Hitler tum 
gestürzt wird ; Ol> rechte oder linke, sie &ind 
alte bi# an die Zähne bewaffnet. Noch immer 
geht Macht vor Recht. Daß Macht sogar Recht 
tat, ist eine trostlose Erkenntnis 

Wir müssen ako mit einer längeren Dauer 
auch der Strömumien rechnen, die die Not der 
Welt mit der Existenz den Ewigen Juden er¬ 
klären und unsere Vernichtung ate zum Heile 
der Welt notwendig rechtfertigen. 

H 

Von Tag %n Tag wird es für die Juden In 
De u t«ch 1 and schlimmer. Die Hoffnung auf 
Beruhigung und Mäßigung hat sich ata Illusion 
brwfeon* Die letzten Ereignisse m Berlin und 
die Tatsache, daß ein Helldorf zum Potizeiprä- 
sidednten ernannt wurde, bewetat den neuen 
schärferen Kutv. Auch die Auswanderung nach 
Palästina tat den deutschen Juden Crscliwert. 
Ee wird nicht lange dauern, und tie werden 
Deutschland mir ata Bettler verlassen. 


um ohne moralische Verurteilung ms der Liste 
der lebenden Nationen strHclieTi darf, fera j il hat 
noch Freunde in der Welt. Aber wenn wir 
schweigen und unsere Stimmen ,nicht in einem 
einheitlichen Sprechchor erheben, dann dringt 
nur ©in wtistee Durcheinander an das Ohr der 
Welt. Wer alles spricht heute nicht im Namen 
der Juden! Wie widersprechend ist oft da*?, was 
wir von der Welt verlangen! 

Wohl sind wir nicht eine Weltmacht m dem 
Sinne, wie unsere Feinde glauben, daß wir et* 
wären. Aber gar ao ohnmächtig, wie wir um 
einbilden, es zu sein, sind wir nicht, 17 Millio¬ 
nen Juden in der Welt sind ein Faktor, mit. dem 
unsere Feinde auch rechnen müssen* Wir haben 
zwar keine Armee, wir haben nicht Waffen zu 
Lande, zu Wasser und in der Luft, aber ata 
ganzes* geschlossener^* auf einem Weltkongreß 
vertretenes Volk sind wir, wenn wir uns auf die 
moralische Verteidigung beschränken, eine gei¬ 
stige und sittliche Macht, über die die Welt 
nicht zur Tagesordnung hinweggehen kann. 

V* 

Uns tat In der großen, weltumspannenden 
katholischen Kirche eine Helferin er¬ 
wachsen in unserer herzbrechenden seettacheu 
Judeanot. In Deutschland wird die altgermaui- 
sehe Götterwelt gegen das auf dem Judentum 
auf ge baute Christentum mobilisiert. Diese Ver¬ 
blendung, diese geistige Verirrung, die zum Hei¬ 
dentum zurück»trebt, mag man als Finger Got¬ 
tes deuten. Wer an eine Vorsehung glaubt, dem 
mag es ©in Troßt sein, daß die Feinde de* 
Judentums auch der stärksten Macht auf Erdern 
der katholischen Kirche den Fohdehandtsriiah 
hinwerfen. Aber ruhig zueeheu, schweigen und 
warten, daß andere oder gar Gott für uns >rr. i- 
tet. dieses Wunder geschah einmal In vier 
Wüste gegen Amalek, Heute geschehen keine 
Wunder mehr, Gott liebt es nicht, wenn man 
Wunderzcicheu ata Beweis seines Daaem* for¬ 
dert, Hilf dir selbst, und Gott wird dir helfen — 
sagt gesunde Volks Weisheit 

l ud so ein w e g z u r S e 1 b s I hälfe tat <b r 
judtaebe Weltkongreß, der auch die Kräfte T * 
Weltjudentums auf okononitaehem Gebiete 
sichten und vereinigen muß, um notleidendcn 
Mafien des Judentums in (tat- und Mitteleuropa 
in konstruktiver Weise zu helfen. 

+ 

Mit der Frage der endlichen Einherufmur des 
Weltkongreßes soll mdh nun die jüdtaube Kon¬ 
ferenz befassen, die am 8. und 0. £ep|ember in 
Luzern tagen wird, und an der \ F i rtret.er d- r 


Wohl gibt cs in SowjetruBland keinen 
offiziellen Anttaomiti?mue. wohl wird dort akti¬ 
ver Judenhaß ata Staatsverbrechen behandelt 
und bestraft. Aber das jüdische Hittetatamta- 
volk in Rußland tat Ökononitanh vernichtet* 

Zionismus wird ata Kontrerevolntion mit schwe¬ 
ren Strafen belegt. Die ganze heranwaehsende 
Generation wird Vollständig entjndet. Der kräf¬ 
tigste Zweig am Stamme Israels verdorrt. 

In Rumänien erstarkt der Natio- 
naltamus, der in seinen ^heiligen Egoismus“ die 
Juden aus ihren Positionen verdrängt. Wohl hat 
die Nationale Front Valda*- Bankerott gemacht, 
wohl wehren sich die an der Macht befindilichen 
rumänischen Regienmgsparteien gegen die neue 
chrtatlich-nationale Cuza-Goga-Front* aber die 
Krtaen, von denen auch unser Land geschüttelt 
wird, sind der Schoß, au** dem Am Unheil ge¬ 
boren wird. Daß eine Gnza-Goga-Fr on t 
möglich wurde, ist ein Symptom. Wenn Cu za 
sich entschließt, etwas Wasser in tseinen Wein 
zu gießen und min Programm über den Juden¬ 
punkt hinaus erweitert, dann hält er sich reif 
für die Regierung. Wohl tat diö ,*Ei5erne 
Garde 1 * aufgelüet, aber <*ie macht ihre Uebnii- 
gen unter den Augen der Behörden, und in der 
Nähe der Hauptstadt erbebt eich echter un¬ 
einnehmbar Ihre Burg. Die von Deutschland 
gonfthrte Propaganda Überfhitet dae I^and, 

Die Juden in 0 * t - und In Mittel- 
o ti r o p a leben wie in einer Mause¬ 
falle. Sie geh-u w irtechaftiich und moraltach 

»«gründe. Die aufnahuisfäblgnn Länder, Juden der^'ganzen Welt U^'nelansn’wcrdeia 
iwmemhoh Amenka. versperren ihr* Grenieu. Möge eie die leute Vorläufern des sroft-u 
und das, was mi L<mfe umt-ze* Golusdaseins das jüdtachon Weltkongress sein. 
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Oie politischen Resolutionen 

I. Der XIX. ZionistenkongreB ist in einem ernsten Augenblick der Geschichte des 
jüdischen Volkes zusammengetreten. Die ungünstigen Bedingungen, unter denen Massen von 
Juden in der Diaspora leben — ihre territoriale Zerstreuung, die aufgezwungene Trennung vom 
Boden und von der Urproduktion, ihre politische und gesellschaftliche Zurücksetzung — haben 
sich in den letzten Jahren verschärft Der Geist engstirnigen Nationalismus, der seit 
dem Kriege in vielen Ländern herrschend geworden ist, hat die wirtschaftliche Existenz der jüdi¬ 
schen Bevölkerungen dieser Länder an der Wurzel getroffen und die Mächte de« Antisemitismus 
entfesselt. 

Gleichzeitig mit dieser Verschlechterung der Lage der Juden in den Ländern der Altan Welt 
hat die Schließung der Tore in den Ländern der Neuen Welt gegen Einwan¬ 
derung die Möglichkeit zeitweiliger Erleichterung, wie 6ie früher durch Wanderung bestanden 

hatte« beseitigt. 

Die Katastrophe der deutschen Jadenbeit, die Vernichtung und Erniedrigung 
einer kulturell hochstehenden und schöpferischen Gemeinschaft, deren Emanzipation beendet 
schien, hat auf grausame Weise die Unsicherheit des Lebens der Juden ln der Diaspora demon¬ 
striert und die Hoffnung vernichtet, eine volle und dauernde Stabilität für die großen Massen des 
jüdischen Volkes unter dem Minderheiten-Status zu erringen. 

Die zionistische Diagnose der jüdischen Lage wurde somit in tragischer Weise bestätigt; 
ebenso hat die Erfahrung die Richtigkeit der vom Zionismus gezeigten Lö¬ 
sung der Judenfrage erwiesen. Palästina ist heute das einzige Land, wo jüdische Ein¬ 
wanderer in großem Umfang aufgenommen werden können. Das jüdische Volk hat seine Fähig¬ 
keit bewiesen, in Palästina die Möglichkeit der wirtschaftlichen Absorption großer Massen seiner 
Angehörigen zu schaffen, wobei die nicht jüdischen Einwohner Palästinas nicht nur nicht geschä¬ 
digt wurden, sondern ihnen sogar unmittelbarer Vorteil erwuchs. 

Jüdische Errungenschaften in Palästina haben bewiesen, daß jüdische Einwande¬ 
rung und Ansiedlung in einem weit schnelleren Tempo vor sich gehen kann als bisher, 
und haben die Aussichten auf Wachstum und Entwicklung des Jüdischen Nationalheims bedeu¬ 
tend vergrößert. Gleichzeitig macht es die Lage der Juden in der Welt mehr denn je zu einer 
gebieterischen Notwendigkeit, daß das Tempo der jüdischen Entwicklung in Palästina bis zum 
Aeußersten beschleunigt werde. 

Der XIX. Zionistenkongreß erklärt die feste Entschlossenheit der Zionistischen Organisation, 
die konstruktiven Kräfte des jüdischen Volkes in der Arbeit zur Ausdehnung und Beschleuni¬ 
gung der Wiederbesiedlung Palästinas zu konzentrieren. 

Der XIX. Zionistenkongreß appelliert an die öffentliche Meinung der gan¬ 
zen Welt, dem jüdischen Volk in seinen Bemühungen, sich in dem historischen Lande seines 
Ursprungs in Frieden und Freiheit wieder niederzulassen, beizustehen. 

Der XIX. Zionistenkongreß bekräftigt aufs neue die Entschlossenheit des jüdischen Volkes, 
mit der arabischen Bevölkerung Palästinas und mit dem arabischen Volke im ganzen Orient har¬ 
monisch zusanunenzulehen. Der Kongreß erklärt, daß die jüdischen Leistungen in Palästina so¬ 
wohl den Arabern Palästinas, als auch den N achhariändern bereits sichtbare Vorteile gebracht 
liahcn, und daß die Fortsetzung der jüdischen Be lühnngen in Palästina weitere Beiträge zum 
Werke des Fortschrittes und der Entwicklung im gesamten Mittleren Osten erwarten läßt. 

Der XIX. Zionistenkongreß erklärt, daß die Möglichkeit voller Verwirklichung des Ideals, das 
die Balfour-Deklaration inspirierte, nunmehr in einer Weise dargelegt wurde, die jeden Zweifel 
au^<chiießt. Bei voller Würdigung der von der Mandatsregierung bei der Ermöglichung der £r- 
vretcenmg der jüdischen Arbeit in Palästina gespielten Rolle und unter neuerlicher Bekräftigung 
der Bereitschaft der Zionistischen Organisation zu enger Zusammenarbeit mit der Mandatar¬ 
mach*, appelliert der Kongreß an die Regierung, ihren Verpflichtungen in großzügiger Weise da¬ 
durch zu entsprechen, daß sie eine aktive und systematische Politik der Förderung der Ent¬ 
wicklung des Jüdischen Nationalheims in jenem Ausmaß und Tempo einleitet, daß die Lage 
der Juden in der Weit erfordert und das die Entwicklung Palästinas, wenn den jüdischen Be¬ 
mühungen Treie Bahn und aktive Unterstützung seitens der Regierung gegeben wird, möglich 
machen kan". 


kalt des Landes, die dank den jüdischen An¬ 
strengungen dauernd wächst, zuznlassen. 

Juden in Regierungsdiensten 
und bei Öffentlichen Arbeiten 

Der Kongreß nimmt mit Bedauern zur Kenntnis, daß 
seit seinem letzten Zusammentritt der jüdische Anteil 
an öffentlichen nnd Gemeindearbeiten, der schon da¬ 
mals wesentlich niedriger war. als es dem gerechten 
Anspruch der jüdischen Arbeit entsprochen hätte, wei¬ 
ter erheblich gesunken ist. Der Kongreß fordert die 
Pallstinaregiernng auf. bei der Festsetzung der kom¬ 
menden Arbeiterquoten entsprechende Rücksicht auf 
diesen Punkt zu nehmen, damit die jüdische Bevölke¬ 
rung durch Beistellung einer angemessenen Zahl ein¬ 
wandernder Arbeiter in die Lage versetzt werde, den 
ihr zu kommenden Anteil an den Ausgaben der Regie¬ 
rung für öffentliche Arbeiten zu erlangen. Der Kon¬ 
greß weist ferner auf die Notwendigkeit hin, daß die 
Regierung Maßnahmen treffe, daß die jüdische Arbeit 
tatsächlich den ihr gebührenden Anteil an den öffent¬ 
lichen und städtischen Arbeiten unter angemessenen 
Lohnbedingungen erhalte. Der Kongreß lenkt ferner 
die Aufmerksamkeit der Regierung auf den ungebührlich 
kleinen Prozentsatz der jüdischen Angestellten im Dienst 
der Rechtspflege, der Verwaltung und der allgemeinen 
Regiemngsdienste und fordert Maßnahmen zur Beseiti¬ 
gung dieser Unterbeschäftigung, n. a. durch Erhöhung 
der Gehälter für Polizei-. Bahn- und Festangestellte. 

Industrie 

Der Kongreß stellt mit Genugtuung den von der 
jüdischen Industrie Palästinas trotz erheblicher Schwie- 
figkeiten erzielten Fortschritt fest. Bei Anerkennung 
der von der Regierung von Zeit zu Zeit im Interesse 
der verschiedenen Industrieunternehmungen getroffenen 
Maßnahmen vermißt der Kongreß eine Politik systemati¬ 
scher Ermutigung der lokalen Industrie seitens der Re¬ 
gierung. Er fordert deshalb die baldige Einleitung einer 
solchen Politik, zu der auch eine Reform des Zollsy¬ 
stems und der Abschluß vorteilhafter Handelsverträge 
mit anderen Ländern gehören müßte, damit der Indu¬ 
strie geholfen werde, sich in vollem Umfange ent¬ 
sprechend dem schnell wachsenden Binnenmarkt und 
den Exportmöglichkeiten zu entfalten und ihre »Stel¬ 
lung gegenüber unfairen ausländischen Konkurrenten 
zu halten. 

Kneseth Israel 

Der XTX. ZionUtenkongreß beauftragt die Exekutive, 
dem Waad Leumi jegliche Unterstützung bei den Vor¬ 
stellungen zu gewähren, die dieser bei der Regierung 


ynd Landwirtschaft 

Der Kongreß erklärt, daß in der Landlosig¬ 
keit d e * jüdischen Volkes, des einzigen 
landlosen Volkes der Welt, die Wurzel der 
jüdischen Tragik liegt. Die Rückkehr des 
jüdischen Volkes nach Palästina ist im Wesen 
eine Rückkehr zum Boden. Die Schaffung einer 
ausgedehnten jüdischen landwirtschaftlichen Sied¬ 
lung ist grundlegend liir den Aufbau des Jüdischen 
Natjonalheims. Der Kongreß erachtet es, wenn das 
Nationalhe in auf gesunder und dauerhafter Basis 
errichtet werden soll, als von lebenswichtiger Be¬ 
deutung, daß e'n gesundes Verhältnis zwischen der 
jüdischen Lanclhe\ ölkerung und der jüdischen Ge¬ 
samt he Völker ung bestehe und daß mit dem Wachs¬ 
tum der jüdischen Einwanderung eine entspre¬ 
chende Vergrößerung der jüdischen landwirtschaft¬ 
lichen Siedlung einhergehe. 

Der Kongreß lenkt ferner die Aufmerksamkeit 
auf die unbestrittene Tatsache, daß der größere 
Teil des Bodens Palästinas zur Zell 
nicht kultiviert ist; ferner darauf, daß auch 
in den kultivierten Gebieten zum größten Teil 
primitive Behaunngsmethoden angewandt werden, 
daß demnach diese Gebiete durch Ausbau der Be¬ 
wässerung und Einführung intensiver Wirtschafts¬ 
methoden so entwickelt werden können, daß sie 
eine bedeutend größere landwirtschaftliche Bevöl¬ 
kerung ernähren könnten. 

MH tie'er Besorgnis stellt der Kongreß fest, daß 
der jüdi<rheBo«lenerwerhmit(ler Ver¬ 
mehr u n ü d e r jüdischen Bevölkerung 

nicht Schritt gehalten hat. Er sieht in 
diesem Mißverhältnis eine ernste Gefahr für die 
gesunde Struktur des Jüdischen Nationalheims. Der 
Kongreß fordert das jüdische Volk auf, keine Mühe 
zu scheuen, um eine starke Vergrößerung der jüdi¬ 
schen landwirtschaftlichen Bevölkerung zu ermög¬ 
lichen: durch Bereitstellung von Boden für neue 
Ko! in Kation und Erhöhung der Aufnahmefähigkeit 
der bestehenden landwirtschaftlichen Siedlungen. 

Der Kongreß stellt fest, daß mit Ausnahme der 
Bcwill gung zur Erwerbungder H u I e - Kon¬ 
zession durch jüdische Interessenten (wobei ein 
Driitel des Konzessionsgebiets für arabische Sied¬ 
ler reserviert wurde) recht wenig getan wurde, um 
item \ rtikel 6 des Mandats zu entsprechen, 
(I r d e Ermutigung „geschlossener Niederlassung 
von Juden auf dem Lande, darunter auf Staatslän¬ 
dereien und Oedland, das für öffentliche Zwecke 
nicht gebraucht wird“, vorsieht. Der Kongreß be¬ 
tont, daß die jüdische Kolonisation und landwirt¬ 
schaftliche Entwicklung, weit entfernt davon. Land* 


mit dem Ziele erhebt, eine Erweiterung and BefertlffunM 
»einer Machtbefugnisse zu erlangen, insbesondere in 
Bfzug auf die Aufschreibung und Erhebung von Sten¬ 
ern und die Sicherung angemessener Beiträge seitens 
der lokalen Gemeinden sowie in Bezug auf die Ver¬ 
besserung der Organisation Knesseth Israel. 

Sabbatruhe 

Der Kongreß fordert die Palästina Regierung anf< 
den in Regierungsdiensten und hei öffentlichen Arbei¬ 
ten beschäftigten Juden die Beobachtung der jüdischen 
Sabbath- nnd Feiertage zu ermöglichen. Der Kongreß 
richtet an die Regierung den Appell den Erlaß von 
Verordnungen der jüdischen Stadtgemeinden nnd Orts- 
rätA betreffend Einführung der Zwangs-Arbeitenihe am 
Sabbath zu erleichtern. 

Gruß an die Zionisten 

in Sowjetrußland 

Der XIX. Zioniftenkongreß sendet den Zionisten in 
der USSR., die wegen ihres Festhalten» an dem Zio¬ 
nismus verfolgt, eingekerkert und verbannt werden, 
seinen Gruß. Der Kongreß erklärt, daß dir Treue und 
Hingabe und die Leiden der russischen Zionisten jedem 
Angehörigen der jüdischen Rasse ein Ansporn sein 
sollen, der Sache seines Volkes die Treue zu bewahren. 

Beihilfen für Jüdische 

ölfentliche Dienste 

Der Kongreß stellt mit Bedauern fest, daß trotz der 
überragenden Bedeutung der jüdischen Beisteuer zum 
Einkommen und zu der finanziellen Prosperität der 
PalästinaregierUng die» Beihilfen der Regierung für 
jüdische öffentliche Einrichtungen, insbesondere für die 
Zwecke des jüdischen Erziehungs- und Gesundheits¬ 
wesens, niedrig bleiben und bei weitem nicht den ge¬ 
rechtfertigten Anforderungen dieser öffentlichen Dienste 
entsprechen. Der Kongreß fordert die Palästina-Regie¬ 
rung auf, entsprechend den Vorschlägen des Waad 
Leumi die Grundlage für die Bewilligung dieser Bei¬ 
hilfen zu überprüfen und sie in einer den Bedürfnissen 
der jüdischen Bevölkerung und ihrer Rolle bei der Ent¬ 
wicklung des Landes entsprechenden Weise zu erhöhen. 
Der Kongreß nimmt mit Bedauern zur Kenntnis, daß die 
wiederholten Gesuche des Waad Leumi und des palä- 
Minensiachen Oberrabbinats um Gewährung einer Bei¬ 
hilfe aus den Einkünften der Regierung zum Budget 
der rabbinischen Gerichte entsprechend dem von der 
Regierung gegenüber den mohamedanischen geistlichen 
Gerichten geübten Vorgang bisher noch nicht berücksich¬ 
tigt wurden und bekräftigt aufs neue die Forderung, 


Resolutionen über Keren Hajessod und 
Keren Kajemeth 


loslgkeit unter den Arabern zu erzeugen, die haupt¬ 
sächlichste und direkte Ursache des Fortschritts der 
arabischen Landwirtschaft waren. Darum fordert 
der Kongreß die Mandateregierung auf, die Bereit¬ 
stellung großer, jetzt vollständig oder zum Teil un- 
erschlossener Gebiete zum Zweck geschlossener 
jüdischer Ansiedlung zu erleichtern und die Auf¬ 
findung und entsprechende Verwertung von Was¬ 
ser im Hinblick auf dieses Ziel zu fördern. 

Der Kongreß lenkt die Aufmerksamkeit der Re¬ 
gierung auf die Tendenz der Gesetzgebung und der 
gerichtlichen und administrativen Praxis, in der 
letzten Zeit, die in vielen Fällen geeignet war, die 
Sicherheit des gegenwärtigen jüdi¬ 
schen Landbesitzes zu untergraben. 
Der Kongreß weist auf die dringende Notwendig¬ 
keit einer Revision der gegenwärtigen Gesetz¬ 
gebung und -handhahung in dem Sinne hin, daß der 
rechtmäßige Bodeneigentümer gegen Besetzung sei¬ 
nes Bodens und fiktive Ansprüche geschützt werde. 

Der Kongreß fordert die Palästinaregierung auf. 
die jüdische landwirtschaftliche Siedlung durch 
Beistellung von Straßen, Wasserver¬ 
sorgung, Malariakontrolle und andere 
für die gesunde Entwicklung der landwirtschaft¬ 
lichen Kolonisation notwendige Maßnahmen zu un¬ 
terstützen. Der Kongreß verlangt von der Regie¬ 
rung, daß sie eine aktive Politik der Förderung der 
inländischen landwirtschaftlichen Produktion und 
der Vermehrung der Absatzmöglichkeiten führe; 
insbesondere wird die Aufmerksamkeit der Regie¬ 
rung auf die Notwendigkeit gelenkt, einen umfas¬ 
senden Plan zur Unterstützung der Zitrus-Industrie 
bei der Lösung der ihr gestellten ernsten Absatz¬ 
probleme zu entwerfen. 

Einwanderung 

Der XIX. Zionistenkongreß stellt eine erfreuliche 
Verstärkung der jüdischen Einwan¬ 
derung in allen Kategorien fest, bedauert es je¬ 
doch, daß die von der Palästinaregierung für die 
Zulassung jüdischer Einwanderer auf Grund der Ar- 
beiter-Schedule gewährten Möglichkeiten weit hin¬ 
ter den tatsächlichen Bedürfnissen des Landes zu¬ 
rückgeblieben sind. Die Diskrepanz zwischen den 
sorgfältig aufgestellten Forderungen der Exekutive 
der Jewish Agency und den von der Regierung be¬ 
willigten Quoten hat zu einem anhaltenden Arbei- 
termangel geführt, der das Wirtschaftsleben Palä¬ 
stinas ungünstig beeinflußte und die Entwicklung 
des Jüdischen Nationalheims hemmte. Der Kongreß 
fordert die Regierung auf. jüdische Arbei¬ 
ter-Wanderer im vollen Ausmaß der 
wirtsebaftlicheo Aufnahmefähig- 


Der XIX. Zionistenkongreß erklärt, daß die Auf¬ 
gaben, die die zunehmende jüdische Einwanderung 
nach Erez Israel und die Notwendigkeit ihrer Ver¬ 
wurzelung unter, gesunden wirtschaftlichen und 
sozialen Bedingungen an den Jischuw und das ge¬ 
samte jüdische Volk steilen, die Stärkung des 
nationalen Kapitals zur dringenden Aufgabe der 
Juden aller Länder macht. 

A) Der Kongreß beglückwünscht den Keren 
Hajessod zu seinem 15jährigen Be¬ 
stehen. Dieses Datum, das den Abschluß einer 
alten und den Beginn einer neuen Epoche der KH.- 
Arbeit bedeutet, muß der Auftakt einer neuen ver¬ 
stärkten KH.-Tätigkeit sein, die alle Schichten des 
jüdischen Volkes erfassen und den erhöhten Bedürf¬ 
nissen unseres Aufbauwerkes in Palästina entspre¬ 
chen soll. Um seine dringenden kolonisatorischen 
Aufgaben zu verwirklichen, muß der KH. im Laufe 
der nächsten zwei Jahre einen Betrag von 1 Million 
pal. Pfund aufbringen. Der Kongreß fordert das 
jüdische Volk auf, dem KH. die Mittel zur Verfü¬ 
gung zu stellen, die er zur Durchführung seines Pro¬ 
gramms benötigt, und verlangt von allen Zionisten, 
daß sie mit allen Kräften sich in den Dienst der 
KH.-Arbeit stellen sollen. 

Der Kongreß erneuert und bekräftigt den Be¬ 
schluß. daß jeder Zionist verpflichtet ist. seine KH.- 
Steuer zu entrichten und daß es Pflicht aller zio¬ 
nistischen Verbände ist, sich an der KH.-Arbeit 
aktiv zu beteiligen. Jeder Verstoß gegen die Arbeit 
zu Gunsten des KH. wird als Bruch zionistischer 
Disziplin betrachtet. Der Kongreß beauftragt die 
zionistischen Vertreter Im Council der Jewish 
Agency, hei der Tagung des Council folgende Re¬ 
solution einzubringen: Die Leistung für den KH. 
ist Voranssetzung für das aktive und passive Wahl¬ 
recht zum Council der Jewish Agency. 

B) Der Kongreß begrüßt die Bemühungen des 


KKL. und der Exekutive, eine Anleihe ffir 
den KKL. aufzulegen und erwartet, daß das Di¬ 
rektorium des KKL. und die Exekutive alles Er¬ 
forderliche veranlassen werden, um die Verwirkli¬ 
chung des Anleiheplanes zu erreichen. Der Kon¬ 
greß erwartet vom KKL. eine vergrößerte und er¬ 
weiterte Sammlung der Spenden in allen Kreisen 
des jüdischen Volkes und eine Popularisierung der 
„Lebend Legate“. Der Kongreß begrüßt den Be¬ 
schluß des KKL. in den nächsten zwei Jahren eine 
Million Pfund auf dem Spendenwege aufzubringen. 

Beschlüsse zum Budget 

Der Kongreß nimmt mit Befriedigung die Ge¬ 
sundung der Finanzwirtschaft der Jewish Agency 
und des Keren Hajessod zur Kenntnis. Diese Gesun¬ 
dung, die herbeigeführt wurde dank einer geordne¬ 
ten und zielbewußten Führung und insbesondere, 
indem im offenen Kapitalmärkte die erste große 
Anleihe erlangt wurde, soll nunmehr der Hebel zur 
erweiterten wirtschaftlich-kolonisatorischen Tätig¬ 
keit der Jewish Agency gemäß den großen An¬ 
sprüchen der jetzigen Stunde werden. 

Für die zionistische Bewegung ergibt sich die 
Verpflichtung, ihre wirtschaftliche und kolonisato¬ 
rische Tätigkeit zu vergrößern, ln Anbetracht der 
Tatsache, daß das Budget für die landwirtschaft¬ 
liche Kolonisation für das Jahr 1936 eine Summe 
enthält, die in keiner Weise den tatsächlichen Be¬ 
dürfnissen entspricht, beauftragt der Kongreß die 
Exekutive, dringend für die Beschaffung neuer 
Geldmittel, sei es auf dem Wege einer Anleihe oder 
auf anderen Wegen zu sorgen, um der landwirt¬ 
schaftlichen Kolonisation im Jahre 1936 eine zu¬ 
sätzliche Summe zur Verfügung zu stellen, welche 
wenigstens doppelt so groß sein soll wie die ira 
Budget bestimmte Summe. 


TURNEN — SPORT 


HAGIBOR GEGEN SLADOVNICKY SK. 2 : 0. 

Am vergangenen Sonntag spielte Hagibor gegen den 
Sladovnicky SK. »ein Retourspiel im Oualifikationstur- 
nier und konnte lür die im ersten Kampf erlittene Nie¬ 
derlage Revanche nehmen. Die Mannschaft der Blau¬ 
weißen, die erstmalig nach ihrer Berliner Reise in Prag 
starteten, führten einen nützlichen Fußball vor und 
zeigten durch Ihr überlegenes Feldsoiel. daß sie durch¬ 
aus geeignet sind, in der zweiten Klasse eine gute 
Rolle zu spielen. 

Gleich vom Start weg übernehmen Hagibor die Of¬ 
fensive und gleich in der zweiten Minute vergibt Fritzek. 
aus einer totsicheren Situation ein nrazlses Zuspiel 
Scheuer». Ein zweiter Ball geht an die Innenstange und 
wieder heraus. In der 35. Minute kommt Mafkovic am 
linken Flügel durch, legt vorbildlich zur Mitte vor, 
Edda Löwy deckt den Verteidiger ah und Winter kann 
ungehindert, gut placiert einsenden. Das Spiel wird 
härter und der ausgezeichnete Schiedsrichter verwramt 
zweimal den hart spielenden Verteidiger Sladovnicky». 
Eine weitere Chance Scheuer» hleiht unau*eenüt/t. Bei 
einem unfairen Angehen des Verteidigers auf Winter 
wird dieser ausgeschlossen. 

In der zweiten Halbzeit wird die Ueberlegenhelt Ha 
gibors noch sichtbarer, wieder kommt Markovlc vor und 
wieder kommt Winter zu Schuß und ebenso wie in der 
ersten Halbzeit landet der Ball im Netz (2 ; 0). Die 


Sladovnicky protestieren nunmehr dauernd gegen die 
richtigen Entscheidungen des Unparteiischen, der vor¬ 
erst den Tormann, dann weitere drei Soleier ausschließt, 
so daß in der 29. Minute das Wettspiel abgebrochen 
werden mußte. Das Wettspiel wurde daher mit 3 : n 
für Hagibor verifiziert, so daß Hagibor heute h Punkte 
mit einem Skore von 10 ; 5 hat. während sein Rivale 
Waldes 8 Punkte und Skore 12 : 6 hat. 

Diesen Sonntag, um 5 Uhr abends, findet daher auf 
dem Waldes Platz (alter Rohemian-Platzi das Ent¬ 
scheidungsspiel statt, in welchem die Entscheidung fal¬ 
len muß. Gewinnt Hagibor gegen Waldes wobei das 
Resultat irrelevant Lst, so ist Haeibor zweitklassig, 
Waldes hingegen genügt schon ein unentschieden Es 
ist daher außer Zweifel, daß die Hagihoraner alles aus 
sich herausgehen werden, um den Kampf für sich zu 
entscheiden. Obwohl es Für die Blauweißen ein Handikap 
ist. auf dem Platze von Waldes zu spielen, da cs letzthin 
auf dem Hagiborplatze schon seitens der Waldesanhän¬ 
ger unangenehme Zwischenfalle eah, ist trotzdem mit 
dem Sieg der jüdischen Mannschaft zu rechnen, da 
Böhm bereits von seiner Handverletzung genesen ist 
und auch Herrmann in der Verteidigung spielen wird. 
Es wäre sehr wünschenswert, wenn zu diesem wichtigen 
Entscheid ungskamnfe zahlreiche Anhänger erscheinen 
würden um die indische Fußballmannschaft genügend 
aimifeuern. Die Tabelle zeigt folgendes Bild: 

Waldes 5 Spiele, 4 gewonnen, 1 verloren, Skore 12 h 
8 Punkte; Hagibor 5 Spiele. 3 gewonnen. 2 verloren* 
Skore 10:5. 6 Punkte; Sladovnicky 5 Spiele. 2 gewonnen! 
1 verloren, 1 unentschieden. Skore 7:7, 5 Punkte* Slo- 
van 5 Spiele, 0 gewonnen, 4 verloren, t unentschieden 
Skore 5:17, 1 Punkt, 
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(Luzern): 


Eine Million Pfund 

für Bodenerlösung 

(Bm Teeabend mit UssischMn.) 

Es gibt auch im mechanischen Getriebe der Kon - 
greßrmscftineric mit- all ihren Leerläufen, Farmen 
und- wiederum hochgespannten Energien manchmal 
Augenblicke oder auch Stunden, die den mrteren 
Menschen auflauschen lassen, die Gefühle de s Be¬ 
glücktseim auslöscn und- neue Perspektiven non 
Menschen wid Ereignissen eröffnen , Solche Stun¬ 
den oder auch nur Augenblicke können durch kein 
noch so raffiniert &tsatnmenge$tellte$ Programm 
geschaffen werden* Sic entstehen weeenhaft dann, 
wenn das Fluidum einer starken Persönlichkeit itn 
Bmtvnc au f na hm eher eite Seelen und 
Herzen findet und so heterogenste Teile m einer 
inneren Einheit imsammensebweifit» Wenn ein be¬ 
lebender Energienstrom über Länder, Sprachen und 
Weltanschauungen hinweg das schicksalhaft Eini¬ 
gende in den Mittelpunkt der Erkenntnis rückt und 
zum einmaligen Erlebnis gestaltet. Und- was könnte 
für eine entwurzelte Gemeinschaft einigender sein 
als der Boden — die Heimeischolle? So konnte 
dieser Empfmgsabend des KKL. t dieser Oneg 
Schabbath der Bodenerlösung zu einem wirklichen 
Erlebnis werden, das wohl keiner der Teilnehmer je 
vergessen wird. Denn er vermHtcUe vor allem eine 
neue Erkenntnis: Daß es eigentlich zwei 
Ussischkins gibt Den einen kannten wir bisher in 
seiner ganzen, scharf pro filierten. Persönlichkeit t den 
konsequenten Mahner und Rufer, der immer wieder 
mit prophetischer Wucht seine SOS'Rufe der Boden- 
ertösung von der hohen Tribüne der Kongresse 
hineindonnerte in die Trägheit der jüdischen 
Massen. Den Ussischkirt unerbittlicher Kritik gegen 
sieh selbst und die anderen. Den Usstschkin, den 
mr ob seiner Geschlossenheit und Geradlinigkeit 
bewundern und respektieren auch dann , wenn wir 
nicht gerade seiner Meinung sind- Dwr vor uns 
steht , mehr ein fleischgewordener Begriff höchster 
zionistischer Pflichterfüllung im Dienste der ldee y 
denn als lebender Mensch. 

Diesem denkwürdigen Freitagabend in Luzern 
jedoch blieb es Vorbehalten, einen überraschend 
neuen und anderen Ussischkm kennen zu lernen: 
Den geistreichen, witzigen Konferemier und He¬ 
bens würdigen Hausherrn, der es verstellt, seinen 
konsequenten Forderungen auch die schimmernde 
Form, geistvoller Anekdote und man möchte bei- 


Die UberfQhning der Gebeine Theodor Herzls 

nach Palästina 


Lasern. (JTA.) Das neugewählte Aktions¬ 
komitee der zionistischen Weltorganisation hielt 
am 4. d. M., abends, in Luzern seine erste 
Sitzung ab. Den Hauptgegenstand dieser Be¬ 
ratung bildete die Ueberfiibrung der 
Gebeine Theodor Herzls nach Erez 
Israel. Dr. Reicbenberg, der Trübere persönliche 
Sekretär Theodor Herzls bezeugte, daB H e r z I 
wiederholt den Wunsch geäußert 
habe, am Karmel beigesetzt zu 
werden. Somit käme nur eine Beisetzung am 


jüdischen Friedhof in Hadar Hakartnel in Be¬ 
tracht. Das AC. beschloß die Ueber* 
führung noch vor Ablauf dieses 
Jahres durchzuführen und setzte zur 
Durchführung dieses Beschlusses eine Kommis¬ 
sion, bestehend aus Vertretern der zionistischen 
Exekutive, des AC und des Waad Leumi ein. 
Diese Kommission wird auch den endgültigen 
Beschluß über den Ort der Beisetzung zu tref¬ 
fen haben. 


Gl 

lücl 

kwünscl 

ne 

Roscl 

zu 

t Hase 

KanaK 

nur durch den 

K. K. L. 1 


Der Nunkaier Rabbi verurteilt 

Wegen Hetze gegen da s Hebräische Gymnasium 


Vor dem Kreoagerioht in UShorad feud dae 
RAfitf ti ng gvoT^'hand.hi.ng gegen den Oberrabbiner 
von Mukaöcvo, Lazar S p i r a* statt., der in 
en&ter Ine tanz vom Bezirksgericht in MukaÖevo 
von der Anklage, da* hebräische Gymnasium 
dieser Stadt verflucht zn haben, frdgesproohon 
wurde. Das BftnTfungsgericht kam zu der Ueber- 
zeuguug, daß &ich Spära eine strafbare 
Handlung habe zuschulden kom¬ 
men lassen und verurteilte den 
Wunderrabbi zu 1 000 Kö Geld¬ 
strafe unbedingt, Im Nichiembringlioh- 
kclt&fall m 20 Tagen Amßt. Wir haben über 
diesen „Fall Spiral bereits seinerzeit berichtet. 
Spira hat m seiner Predigt, vom 21. Juni 1934 
erklärt; „Wer seine Kinder >in die verfluchte 
hebräische Schule schickt, soll vertilgt, werden 
und seine Kinder nicht erziehen dürfen. Die 
Kinder sollen das nächste Jahr nicht erleben. 


Ein ZJonist darf nacht zur Bundes lade auf ge¬ 
rufen werden und sein Wenn ad ungenießbar* 
Seit zehn Jahren spucke ich aus, wenn ich an 
dem gottlosen hebräischen Gymnasium vorüber- 
gehe. 1 * Wegen dieser Predigt teilen erstatteten 
mehrere Eltern, Kuratoriumsmitglieder de« 
hebräischen Gymnasiums und der Anstaltsleiter 
Abg, Ehr. Kugel die Strafanzeige. Das Bezirks¬ 
gericht sprach den Rabbiner mit der Begrün¬ 
dung frei, daß Spira als Rabbiner im Tempel 
alles sagen dürfe, well es nur für «eine Gläubi¬ 
gen bestimmt sei, jene, die ihn nicht hören wol¬ 
len, müssen den Tempel nicht besuchen* Das 
Kreisgericht in Uihorod kam aber in «einem Ur¬ 
teil zu der Ueberzeugnng, daß Spira in der in- 
kriminierteu Predigt die Grenzen «eines reli¬ 
giösen Amtes überschritten und Bevölkerungs- 
teile gegeneinander aufgewiegelt habe. 


Unser Almanach 

Unsere Abonnenten finden heute als Beb 
läge zur „Selbstwehr“ den „Jüdischen Al¬ 
manach auf das Jahr 5696“. Inhalt und Aus¬ 
stattung dieses Jahrbuches, das mit Recht 
als „das schönste jüdische Jahrbuch“ be¬ 
zeichnet wird, sprechen eine so deutliche 
Sprache, daß wir es wohl unterlassen kön¬ 
nen, unseren Almanach anztipreiseiL Der 
Almanach umfaßt 210 Seiten. Preis 18 Kc. 
Wir bitten die Empfänger des Almanachs, 
den heiligenden Erlagschein zur Überwei¬ 
sung dieses Betrages zu benützen. 

Leser unseres Blattes, die nicht zu unse¬ 
ren Abonnenten zählen, können den Alma¬ 
nach vom Verlag der „Selbstwehr“, Pra¬ 
ha I, Dlouha 41, beziehen. 


Hugo Bergmann nimmt 
Abschied 

- In diesen Tagen verläßt. Pr. Hugo Bergmann 

nahe sagen palrmrchakscher Atmosphäre zu mr- ßac ^ 1 5jährigr^r Tätigkeit die Hebräische National- 
leihen. Denn sie vxircn wie etne einzige Familie und l5iiveriritätebib!iokhek, um sich ganz seinem 
von Kindern und Enkeln, diese älteren und jün- philosophischen Lehr&UU an der Universität Jeru- 
gere.n Mitarbeiter aus allen Ländern der Welt, die malern Z]1 widmen, 

sich in dem grünen Saale des f Jiotel du Lac'% der Oie Beamtenschaft der Bibliothek hatte den An-' 
Einladung folgend, beim Tee zu einer Aussprache i a ß benutzt, mn Dr, Bergmann mit einer kleinen 
über der Verwirklichung von Ussischkhts neuem. Festlichkeit zu ehren, Per Abend verlief so außer- 
ScMachtcnrufe — „Eine Million Pfund für halb der gelohnten Schablone, daß über ihn be- 
Bo de nertös un g in den nächsten bet- richtet werden soll. 

den Jahren / - zusammengefundm hatten , und. Unter den schönen Bäumen des Cafe Recbaviab 
die ihm gleichzeitig als Geburtstagsgeschenk zu f n Jerusalem war der Hirfeiseatiach. gedeckt, an 
sriiiem 72. Geburtstag nun die bunten Blumen- dem sämtliche Beamte und Beamtinnen der Biblio- 
Sträuße der Versprechungen über brachten, seinen thek Platz nahmen; außerdem waren Dr, Magnus, 
großen Wunsch in die Tai uvuusotzen. Romantiker Kanzler der Hebräischen Universität, Prof; 
mochten wohl bei der ein wenig nüchternen und Dr, Gott hold Weil, Bergmanns Nachfolger, Rav 
trockenen Einladung zu diesem Freitagabend nicht Assaf, sein Lehrer im Talmud, der ,um di« 
■reuig erschrecken: Ja -waren dem -diese vier Tage Bibliothek und deren H.iudschrifia&abtellußg * be* 
KKL,*Konferenz, in -welchen- soviel 'gesprochen^ sondere verdient gemacht hat. und noch ganz 
and nicht immer viel gesagt würde, nicht des wenige der nächsten persönlichen Freunde geladen* 
Guten an Aussprache genug? Und all diese end- Mögen auch viele von Bergmanns Univereitäte- 
losett Kongreßdebatten? Aber die Romantiker ko Hegen bedauert haben, daß sie an dem Abend 
hallen eben nicht mit jenem anderen Ussischkm nicht teilnehmon konnten, so gab doch gerade 
gerechnet, den sm gar nicht kennen konnten, da diese bewußte Beschränkung auf einen kleinen 
dieser Abend ihn wohl in seiner besten Form offene eng verbundenen Kreis der Feier ihren intimen und 
barte. Sollte das vielleicht mit der Geburtstag- eigenartigen Charakter* 

Stimmung im Zusammenhänge gewesen sein? Aber Mit Recht bemerkte einer der Redner, Herr 
es dürfte sicherlich auch die Größe der Forderung Schoch«!mann, als Mitglied de« Redaktion«ko11egi- 
gewesen sein . die diese belebenden Kräfte in ihm ums von Kirjath Befer, dei bibliographischen Vier- 
auslöste, die sich sehr bald fühlbar auf die ganze teljahrsfichrift der Bibliothek* sowie als Organisa- 
Gemeinschaft übertrugen.und so diesem Abend den tor der kürzlich in Tel Awiw gereiften Bialik- 
Stempcl eines einmaligen Erlebnisses auf drückten, Ausstellung auch weiteren Kreisen bekannt, ee 
Und man mußte sich immer wieder fragen, ob es «ei bedauerlich, daß die Ansprachen dieses 
denn möglich sei, daß die Quelle dieser starken, Abends nicht auf ge zeichnet wurden; sie hätten ein 
sprühenden Energien bereits das 72, Lebensjahr Stück jüdischer Kulturgeschichte der letzten fünf- 
erreicht habe* zehn Jahre ergeben* 

‘Vom Hunmigeschmückien PräsidiumUsche aus. Unter der geistreich«!! und humorvollen Leitung 
an welchem, die Mitglieder des Direktoriums des von Abraham Jaani, des Bibliographen der 
KKL. Platz genommen hatte, begrüßte der Hausherr Universitätsbibliothek, rollte sich in dicht aufeim- 
in bester Jjmne seine Gäste, die den intimen Raum anderfolgenden persönlichen Zeugnissen der eng* 
füUten und die wirklich die Welt repräsentierten, st.en Mitarbeiter ein Bild vom bisherigen palästl- 
Man. sah unter d^n Gästen auch Lady Efleigh, das nensäsehen Lebens werk Hugo Bergmann« ab. 
Mitglied des englischen Unterhauses Mister Jauner, Jaari selbst erzählte einleitend, wie er Berg- 
iofen Qberr abbin er von Stockholm Dr. Ehrenpreis und mann zuerst kennen gelernt habe: soeben ein- 
viele andere, Sodenvt hielt Herr Schocken ein sehr gewandert, eilte er in die Bibliothek, die damals 
Interessantes, ausführliches Referat, welches die ooeb im Hause der Bne-Brith-Loge in Jerusalem 
Probleme des KKL- vom Sozi alogischen Stand- seihet unter ge bracht war. um da« im Krieg er- 
punkte am auf zeigte und dabei fesselnde Gedan- sc biene ne Sammelbuch .,Kueseeth u , das Gedichte 
kengänge entwickelte. Die Amführungen dieses seines Herausgebers Bialik enthielt, zu entleihen. 
klugen, sympathischen Rcdmrs wurden mit größter Kaum halte er dem an der Ausleihe stehenden Be- 
AufmerksamkeH und vielem Beifall auf genommen! amten — e« war der Direktor Gelbst — seinen 
Und nun begann ein ungemein reizvoller Gang Wunsch vorgetragen, ab dieser auch schon vei- 
durrk die Länder der Welt , bei welchem sich Herr sch wunden war und, kaum daß sioh Herr Jaari 
Ussischkin als ein ebenso geistreicher wie wohh von seinem Erstaunen erholt hatte* ihm das Bu^h 
in formierter Confer ieneier und Cicerone erwies*. Er bereits in die Hand drückte. Der kleine Vorgang 
selbst rief die Mitarbeiter der einzelnen Länder der ist; typisch für die unmittelbare menschliche Hilfs- 
We.lt zum Worte und. sUHte die betreffenden Län- bereiteehaft mit, der Bergmann seinen bibliotheka- 
der in knappen, klaren, ux>hlpointierten, oftmals rischen ..Dienst am Leeer u stets aufgefaßf, hat. 
sehr witzigen, immer aber treffenden Ausführungen Dr, Baneth, der Leiter der orientalischen Abtei- 
der versamwetten Familie der Mitarbeiter vor . Es tung der Bibbothek, hob in seiner von tieler Be- 
sprächen Vertreter und Mitarbeiter von Palästina, wegUiUg getragenen Rede, di« eine Gesamtwürdi- 
Kanada. Südafrika, Amerika, England, Frankreich, gung Bergmann« zu geben suchte, vor allem drei 
Italien. Griechenland, Rumänien, Transsylvanien* Momente hervor, die er in der Bibliothek und bei 
Bulgarien, Polen. Tschechoslowakei, Schweiz, ihrem Leiter gefunden habe: wirkliche Chalnziuth, 
Deutsch!and, Schweden, Litauen, Lettland u.sw. Ein die in der palästinensischen Stadt so selten Ist; bn'i 
ungemein buntes, fesselndes Mosaik, von IJindern, JerHcbes Zusammenarheiten mit allen Beamten, 
Temperamenten, Sprachen fe$ würfe in htätifficher, das sich schon in der Gegenseitigkeit, des hebräb 
jiddischer, engHsclwr, französischer, italienischer & chen „Du“ äußerte, und die Sorge um die fach- 
und. deutlicher Sprache gesprochen), das jüdische hohe Ausbildung von Nichtbibliothekaren zu Bi- 
Gahith in er ganzen Ausäe.hmtng und Lange . die bliothekareu, die erst von Bergmann ihr eigent- 
sich glücklicherweise nicht in den Reden wider- 
spiegelte, aber alle um den zentralen Poil kreisend: 

„Eine MHDön Pfund für den KKL. in den beiden sprechen nicht leichtfertig gegeben werden dürfen, 
nächsten Jahrenö Trotz aller Schwierigkeiten und dieses Ja^sagen mr großen Forderung des Führers, 
kritischen Situationen, in denen sich das jüdische das wie ein Starker Ruf durch alle die vielen 
Volk fast in allen ländern der WeU befindet, war sprühenden , mm Teile auch sehr geistvollen Aus 
der Tmor der Ausführungen aller Redner, das führungen der Mitarbeiter am der ganzen Welt 
Stärke Versprechen, die Kräfte nicht nur zu ver- rr fönte, sie waren wohl das schon Me und würdigste 


liebes Berufsethos empfingen. Mit einer Würdi¬ 
gung Bergmanns ale Philosophen und insbeson¬ 
dere seiner philosophischen Produktion in hebräi¬ 
scher Sprache schloß der Redner. 

Dr, Magnee brachte in die Abschtedswehmut. die 
die meisten der Anwesonden beherrschte, einen 
freudigeren Ton f mdem er auf die großen Zu¬ 
kunftsaufgaben verwies, die Dr. Bergmanns philo¬ 
sophische Lehr- und EorGchungetätigkeit inner¬ 
halb der Universität ihm em jetzt — da er von 
den administrativen Pflichten seine« Amtes befreit 
werden konnte — in vollem Umfange eröffnet, bat. 
Er erzählte, daß Schmarjähü Levln ihm während 
seines amerikanischen Aufenthaltes ztim enstenmal 
deu Namen Hugo Bergmanns genannt habe, ate 
Magnes ihn nach neuen Menschen innerhalb der 
zionistischen Bewegung fragte, die ernsthaft um 
hebräi&che Kulturgut ringen und zugleich für 
die Fragen des Glauben sieben s offen sind. Er 
priea nicht nur die völlige Hingabe des Biblio- 
theksleitem ar seinen Dienst, sondern auch, mit 
den Wetterndes Psab-nisten, den Menschen, „rerner 
Hälfte"IfnT Tattteren Herzens^, der inner!icb Icgiti- 
miert tet, Geine Augen zum „Berg dee Herrn’ 4 zu 
erheben. 

Dieser ganz persönliche Ton, auf den die Schluß¬ 
worte der Magncsschen Rede gestimmt waren, be¬ 
herrschte auch die drei noch Rügenden Ansprachen 
und die Antwort Dr, Bergmanns selber. 

Im Namen der Beamienveteinigung der Univer¬ 
sität begrüßte Herr Schulor — soeben in Italien 
zum Doktor promoviert — den altneuen ..Cbaver“, 
während Herr Schochetmann an einige persönliche 
Erinnerungen anknüfte. um, teils humorvoll, teils 
ernsthaft, die unermüdliche Arbeit?- und Hilfs¬ 
bereitschaft von Dr. Bergmann zu illustrieren: er 
schloß mit einem Dank für die strenge Krifik, 
mit, der Bergmann seinen ersten Beitrag zu Kir- 
jath Sefer gekürzt hatte: seitdem lasse er von 
jedem neugeschriebenen Aufsatz immer nur noch 
das stehen, was „Dr* Bergmann nicht streichen 
würde“, 

Frau Dr. Pflaum sprach von Bergmann, dem 
Erzieher, der, wie sic ps ausrirückte, „uns alle zu 
Menschen gemacht hat“. Sie verschwieg nicht die 
Schwierigkeiten, die sich in der Zusammenarbeit 
oft ergeben hatten und spricht die Hoffnung aus, 
die Wehmut dieser Abschiedsstunde möge sich in 
die Freude dauernder persönlicher Beziehungen 
auf lösen, die, von allen Trübungen des amtlichen 
Verkehrs gereinigt, die Liebe und Anhänglichkeit 
all der mit Bergmann verbundenen Menschen erst 
ganz klar heransstsefleii würden. 

Dann erhob filcb Bergmann seihst, am zu ant¬ 
worten. Die Beamten der Bibliothek hatten ihn 
durch ihren Sprecher Jaari das Diplom seiner Ein¬ 
tragung in das Goldene Buch des Keren K&jemeth 
Lepsrael überreichen lassen und so ergab es sich 
von seihst, daß er seine Rede in den großen Ge¬ 
samtzusammenhang der zionistischen Bewegung 
und des Palästina aufhaues hineinst eilte, von dem 
auch das Werk der Bibliothek hut ein Teil Ist. 

Ausgehend vom Andenken des Dr. Chasano- 
witsch, des Begründers der Xatkmalbank* beklagte 
Bergmann den Abstieg der zionistischen Bewe¬ 
gung im Zeitalter der prosperity. Er verglich un¬ 
sere heutigen Lebensformen, unsere Arbeiteauffas¬ 
sung, unsere Stellung zum Beruf mit den Zeiten 
von Chasanowitsch, Brenner und A. D. Gordon 
und stellte die bange Frage, ob es uns gelungen 
sei, das heilige Feuer zu bewahren. Auf die Bihlio^ 
thek und seine Arbeit übergehend, gab er sein 
Credo als Bibliothekar, da? in einer doppelten 
Forderung besteht: einmal dom so schwer bedroh¬ 


ten jüdischen Volk, das neuer Symbole bedarf, 
um dem Ansturm einer ganzen feindlichen Weid 
mit der inneren Wid erstand skrafi der Väter stand- 
zuhaiten. neben den Symbolen des Keren Kaje- 
meth und der Kwuzah auch da? dm hebräischen 
Buches zu geben, und zweitens Hebend und tätig 
mit dem Entstehen dieses Buches im hebräischen 
Palästina tnitzuleben. Diese doppelte Erbschaft 
übergab Hugo Bergmann seinem Nachfolger und 
den Menschen, mit denen er bisher gearbeitet hatte 
und von denen er sich nun trennen muß. 

Der Abend, der mit Jesajas „Lied vom Wein¬ 
berg*' ausklang, strafte eine andere Äußerung 
Bergmanns, die er in seine Abschiedsrede emflnchL 
bis zu einem gewissen Grade Lügen: er hatte, in 
der ihm eigentümlichen selbstkritischen Haltung, 
seine Eignung als Direktor einer so größgeworde¬ 
nen Institution ia Frage gestellt. Ihm habe, so 
führte er zu diesem Punkte aus, inmier ein Ge¬ 
meinwesen vorgeschwebt, das, etwa den Vorstel¬ 
lungen Carlyles über eine ideale Fabrik entspre¬ 
chend, eine Art „kleiner Heiligtums 1 * sei, in dem 
rite kameradsrhaftliche Zusammenarbeit aller das 
ge»amfc£ Werk trage* Die zwangsläufige Entwick¬ 
lung habe ihn von diesem Ideal immer mehr ent¬ 
fernt und statt seiner die Realität einer Beamten- 
hterarchie mit allen an sie geknüpften Kämpfen 
und Schwierigkeiten gebracht und ihm. Bergmann, 
fehlte der Wille und vielleicht auch die Kraft, an 
ihrer Spitze zu herrschen. Dieser Abschiedsabend 
aber hat gezeigt, daß diese Selbsteinschätzung 
nur zum Teil richtig ist. Die strömende Mensch¬ 
lichkeit in der Bergmann sowohl Dr, Magnes wie 
dem letzten der Beamten danken konnte und die 
Ihm aus all den geöffneten Herzen in heißer Welle 
zurückschlug. Ist ein Trost in dieser Zeit. Sie Ist 
eine Verheißung dafür, daß auch die Liebe Kraft 
hat. am dauernden Bau der Zukunft mitzuwirken. 

Ernst S I m o n. 


Die Einnahmen 

des Keren Hafessod 

Jerueafem, (PalcorJ Die Einnahmen des 
Kpren Hajeesod in den ersten zehn Monate» 
5H95 (1. Oktober 1B34 SU Juli 1035) betru¬ 
gen für alle Länder zusammen 1 00,001 Pfund, 
Außerdem gingen für spezielle Zwecke 26,345 
Pfund ein. so daß die gesamten Einnahmen 
217,306 Pfund netto betrugen. An dem Betrage 
von 190,061 Pfund sind, folgende Länder betei¬ 
ligt: Südafrika mit 54,614 Pfund- Vereinigte 
Staaten von Nordamerika nTit 31.STD, England 
mit 17.468, Palästina mit 14.668 Pfund uew. 


Palästina- Einwanderung im Juli 

Im Juli 1935 wanderlen nach Palästina 5 16 3 
Juden ein, darunter 649 der Kategorie A, die 
also ein Vermögen von je über 1000 Pfund mit 
sich brachten. 


doppeln, sondern zu vn viHfoetu i» und den Wunsch 
Ussischkim von heute zur neuen schöpferischen 
Wirklichkeit von morgen zu wachen, Dieter OpH- 


Geschrnk, dm dem jugendlichrn Ctel/urtsi-agskindr 
von seinem Volke gemacht werden konnte. 

Zum Schlüsse der schönen VeransialUingm sprach 


ntitmus der Arbfitefrrwtigkeit aus dem Munde noch Oberrabbiner Dr, Ehrenpreis und Mt. Bar nett 
jener, ßie in der täglichen horten Werbearbeit Jänner, Sie alle legten ein starkes Bekenntnis zum 
stehen und die sich dessen bewußt sind, daß Ver- Keren Kajemeth und zm\ Werke Ussischkins ab* 


Mitternacht wär schon lange vorüber, als sich die 
große Familie von ihrem Patriarchen verabschiedete 
und ihm nochmals Glück, Gesundheit, und Kraft 
wünschte, sein lebensjcerk zu vollenden und zu 
krönen* find allen, die an diesem denkwürdigen, 
unvergeßlichen Abend teil nahmen, gingen >rcg mit 
der tiefen Überzeugung, daß der starke Wille dieses 
Mmms, diesmal rer schönt durch feinen Humor und 
sprühendes Temperament, wieder einmal gesiegt 
hat über alte Schwierigkeiten der Materie und daß 
die Million Pfund für die Bodenerlösmg in den 
nächsten zwei Jahren geschaffen wertten vürd. 


MaÄchinftnschto^er, E|pktrot#chniker fi'irhi Inr^- 
uicure und ElektromstallateurBl mii langnabnEer 
müii?triel3pr Erfahnmir lind erfahrene Aufosdtlosfer 
werdeg für PAläatlna ^esurht. AmsthcatIonen* in denen 
möcUchst detailliert Jahr für Jahr di^ vorannennen 
Arbeiten he?diriehen sind. mö«rer»-tlilt Zeuenij-ahschTiften 
eingesandi werden an: FaläMinasnu, Priha l., DlonM, 
tffda 41, 

BfrirhtlgLing, Zn nu^rer ftiibrik ..^hne Kommentar 44 
in der lernen ..Selhstwehr <k rejfpjn w ir er^.4orend mit T 
daß nachträglich eine tschechisch* 1 Zeitnner eine Noiii 
über die ^JourmklislenkoTiter^nz*' cebrariit hat. 


Alle Ereignisse in Ihrem Familien¬ 
kreise erfahren Ihre Freunde und Be¬ 
kannten schnell und sicher durch eine 
Einschaltung in den 

„FAMILIENNACHRICHTEN“ 
der „S e 1 b s t w e h r“. 
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NO TUEN 
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ie im 


Trockenen sifzen 


Es gibt Leute , die sind schrecklich tapfer. 
Sie sitzen in Prag oder Paris und hauen auf 
dev Tisch — gegen Goebbels und Streicher. 
Und schreiben sich die Finger wund vor 
diesem Feind. Es gibt Leute , die reden sich 
heißer für den Boykott , wenngleich man sie 
auch des Abends manchmal bei Ufa-Filmen 
trifft. Es gibt Leute. die sich ihr Leben nicht 
um Palästina oder den Zionismus 
mert haben. die heute aber als gestrenge 


Zionisten zu Feld, von denen sie xoahrschein- 
lich die Herbeiführung jenes Wunders er¬ 
hoffte, auf das manche Linksgazette seit 


Forderung jener Delegation wäre zugleich 
auch eine eklatante Verletzung der 
Staatsgrundgesetze. -nan. 

Ein nicht gi eichgeschaltefer 
deutscher Film 


Veranstaltungskalender : 

11. September: AGSZ. Vortrag Jakob Edelstein: ..Die 
Arbeiterfraktion am Kongreß.“ 30 Uhr 15, Goldener 
Saal. Taf£ Aschermann. Für Mitglieder und einge¬ 
führte Gäste. 

21. September: Makkabi: Großes Makkabi-Mcctmg. 
Redner die Repräsentanten des Welt- und des 
tschechoslowakischen Makkabi. 

18. Oktober: Makkabi: One* Schabath. Im Heim d« 
Makkabi. Gäste willkommen. 

28. Oktober; Makkabi: Generalversammlung des Makkabi 
Prä«:. __ 

Der Jüdische Schulverein nimmt einen 
Hebräischlehrer auf, tschechoslowakischer Staats- 
bürger, guter Pädagoge, welcher sowohl die 
Wir machen auf den Franztska Gadl- hebräische als auch die Staatssprache perfekt be- 

Film Kleine Mutti“ aufmerksam , ein herrscht. Eigenhändig geschriebene Gesuche, be- 

* deutschsprachiger Budapest er Universal - legt mit Zeugnisabschriften, sind an Vo «*“ d 

geküm- ^ y . r .. ,, * des pädagogischen Ausschusses Prof. Dr. Aladar 

Film, m dem mehrere jüdische. Künstler (u. Deu( ^ chi f> r “ ha n. yäclavsk* ndm. 63, zu richten. 

v ///>*» e« ö* die Hauptdarstellerin Gadl selbst) be- Gehalt nach Uebereinkunft. 

Alnrcrhrmiten i'nrsrhreihm wollen schäftiqt sind — ein prätcntionsloses , ange- Ottilie Kohn gestorben. Unser Verein hat einen 

Marschrouten lorschmbcri wollen. md sympathisches Lustspiel , ein schweren Verluft zu beklagen, denn unsere liebe 

Die „N eue Welt buhnc z. B. zieht VoUvortnrih fi)r nndorthnlh Abend - Frau Ottilie Kohn hat uns für immer verlassen. 

gegen Kurt Blumenfeld und die deutschen ^\ cr . jCl m inh-nün wir nut Wir werden ihr€n klu £ en Rat bei unseren Be- 

■ * stunden. — Gleichzeitig mochten Wir auf ra tungen nicht mehr hören! Eine unserer besten 

den schönen , ernsten amerikanischen JF ihn Mitarbeiterinnen, der kein Weg zu weit war, wenn 

es galt für die zionistische Sache zu wirken, zu 
werben, zu arheiton. Mit dem Xational-Fonds- 


OHNE KOMMENTAR 

Die Repräsentanz der Prager Jüdischen 
Kultusgemeinde lehnte in Ihrer Sitzung vom 
4. d. M. mit allen gegen die Stimmen der Zio¬ 
nisten das passive Wahlrecht für Frauen in 
die Repräsentanz ab. — Die revisionistische 
Zeitung „Der Judenstaat“ brachte in ihrer 
Ausgabe vom 3. d. M. die Falschmeldung des 
„Pariser Tageblatts 4 * über Ben Gurions an¬ 
gebliche Aeußerung auf der Luzemer Presse¬ 
konferenz und versah sie noch mit dem 
Nachsatze „Kommentar überflüssig, die 
Schande spricht fiir sich“, obgleich Ben 
Garion jene Nachricht bereits in der Kon¬ 
greßsitzung vom 29. August als eine Un¬ 
wahrheit entlarvt hatte. — In einer Kund¬ 
gebung der S. A. im Berliner Sportpalast er¬ 
klärte der Sanitätsstandartenführer Dr. Bütt¬ 
ner: „Millionen deutscher Volksgenossen 
haben das Licht dieser Welt nicht erblicken 
können, weil das deutsche Volk in seinen 
Anschauungen geistig von den Juden vergif¬ 
tet gewesen ist.“ 


„Unser tägliches Brot “ (Regie 


Jahr und Tag 
sehen, wenn 


> nuu «uw „ T7 i rl n r \ nermeiwn einem sozialen werben, zu arneiton. .uu aem i\auonai-r unus- 

wartet. Man würde es gern j t, Buch im Arm sah man eie bei Hochzeiten. Kon- 


acw «, wen,, ein anderer einen Selbstmord Pftanzerfilm aus EJ” aufopfernd arbeitete sie für die Ghalu- 

heninne Vr,A An rf;„wr Anru n-enin tust Westen, der in seiner Haltung oft an die z j m der hiesigen Plugah, denen sie eine •nahte 
beginge. Ina da dieser dazu uemg L . h j icfie Solidarität unserer jungen Pio- Mutter war, die sieh alle um sie scharten, für; die 

teigt, ist man chokiert. Merkwürdig er- PnJAxtina erinnert aewiß unae- sie unersetzlich ist. Stets hilfsbereit in der jtidi- 

scheint es uns. wenn sich gerade die ..Neue were in rala. i e g ß g schen gt U( jentenfQrsorge, in der jüdischen Kran- 

Weltbähnc“ auf den Transfer stürzt und ihn lcollL — und der eine überaus richtig und kenf(lr80rf , ei im Jüdischen Schulverein, schlicht, 


Pauker. Nach einer ausführlichen und wnchsel vollen 
Debatte fanden die Neuwahlen statt, die folgendes Er¬ 
gebnis zeitigten: Obmann: Dr. M. Orovan: Vizeobmann: 
Dr. W. LönArt; Sekretariat: Ch. Dr. Fehleringer: 
Arbeitsausschuß: Jaakow Berger. Leo Spiclberger, 
Grete Mesainger, Jaakow Pauker. Dr. A. Pollitzer, 
Jizchak Kose. Barueh Grotten Nathan Fuchs, Esriol 
Altmann, MUC. N. Lebowitsch. MUC. Aron Reiber, 
Kleinmann und Mosche Schmelkin. J. K- 

Brüx. Die Ehrenpräsidentin, des hiesigen israelitischen 
wohltätigen Frauenvereines. Frau Anna L a n g e r, be¬ 
ging am 5. September im engsten Kreise^ihrer Kindejr. 


zum 


Anlässe von antizionistischen Anarif- sympathisch gesehene Figur eines Stadt- bescheiden, immor auf dem Posten. Für uns alle ^ e *“ n d Urenkel-len 85 . Geburtstag.' Selten eeuießt 

/«** ‘"•S*. sich '•«! <H* KolMio.,- ,» «f, «tf™. ÄÄ.'t,“,’ S-52SJ?« »ft-SSttftÄ 


fen nimmt. Hat man in ihr schon jemals ein VN , 77 . ,, .», aufopfernden Persönlichkeit 

»•<« luei.nds Handelte- ^ 


schüft mit Deutschland gelesen? 
Hat sie vielleicht damals die Nase gerümpft , 
als bereits nach der Saarabstimmung 
Deutschland an Sowjetrußland einen weite¬ 
ren Kredit für den Bezug von deutschen 
Waren im Werte von 200 Millionen Mark 


auch 
also. 


aktuelle Figur 
R. F. S. 


Noch 


mals „ 


Der schwedische 
.Petfcrson und 


Pefterson und Bendel 11 

juden feindliche 


Bendel ■“ 


Film 
der als 


Jüdischer Frauenverein, Prag. 
Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Zionisten. 
Am Mittwoch, dem 11. d. M. spricht um 20 Uhr 15 
im Goldenen Saale des Cate Aschermann Jakob 
Edelstein über „Die Arbeite rfraktiou am 
Kongreß“. Für Mitglieder und eingeführte Gäste. 


fJC Wenn ? aber der Versuch unternommen // ir } ai f schärfte J ^ he ^ e ^ 

wird, deutsche Juden samt ihrem Vermögen Deutschland traurige Berühmtheit erlangt 

zu retten, dann findet man die verlorene 
Feder wieder. Denn wir sollen wahrschein¬ 
lich nicht nur Deutschland , sondern auch 
die deutschen Juden boykottieren. 


familien-nach richte n 

■iw ui ■■ ii ii ■ 11 i■ 11 iim i um m >n ■■ 11 ithiti —I itiii 

_ 7 HI ^ Verlobung. Dr. Paul KoeseT und Edith 

hat. bietet den deutschen Zeitungen auch Reiner zeigen ihre Verlobung an. 
weiterhin genügend Lesestoff. Im national - nnw , Tlk 
sozialistischen Berliner „F i l m k u r l e f‘, 1%I Af 

dessen Chefredakteur Ernst Jäger (ein frü¬ 
herer Sozialdemokrat, der mit einer Jüdin 

Ge 

mein helfen nicht aenua tun kann, schreibt 


Ja, die im Trockenen sitzen! Da liest man 7 

b ^ verheiratet ist) sich in antisemitischen u 

in Ui 'ttn dir Worte Robert Welt sc h Feinheiten nicht genug tun kann, schrei _ _ 

sion ist en die W orte bet et . pries unter dem großen , dreispaltig schule wurden 155 Schüler, uneefähr ebensoviel wi 

der tapfere Kämpfer für sklavische Ln - Titel Fine aktuelle Fraae * Warum ist Vorjahre, eingeschrieben. Hievon entfallen auf die < 

terwerfung“. Schamröte steigt einem ins ^ 34 m i«, Vorjahrs». 


Ergebnis der Schülcreinschreibuns ln die Jüdischen 
Schulen. Das Ergebnis der ^chülcreinschreibuntr in die 
jüdischen Schulen muß heuer abcmals als 
günstiges bezeichnet werden, ln die 


terwerfung' 
Gesicht. Erinnert 


ein sehr 
indische Volks- 
wie im 
erste 

PIHHHVPHHHHH ÄJMSR tm ,„ IJBlll(:pi __ auf die 

nui .Pefterson und BendeY ein Erfolg in Deutsch- allgemein sinkende Zahl der schon in den Krisenjahren 
man Sicn noen aes auf- rf as e \ n \q e geborenen Schulkinder sicherlich «ehr befriedigend ist. 


wühlenden Artikels „Tragt ihn mit Stolz , ■ an( ^ . f in ^ r °f €S nhor Hio Wi Tn dÄS * üdi _ v • k 

0 7 ,.cncr . .. nock a e,'„ «. Jumper- 

der „Jüdischen Rundschau“, in denen das sekuuon regen. 

deutsche Judentum zu Stolz und Würde, Die Autorin betont, es sei b esc ha- 
zur Rückkehr zu seinem eigenen Volke auf- 111 end, daß ein solcher hu n d er t - 
gerufen wurde? Sie aüe sind das Werk Ro- profntig deutscher Film hätte 

bert Weltschs, den in den gefährlichsten aus Schweden importiert wer- — --1- -- , 

Tagen der deutschen Judenlmt in Berlin d e’.n m &» s t>n. °schm^ W et 

tätig zu wissen, ein beruhigendes Gefühl sagt sie, »der ipirlUich volkwerbunden c< . ?1 T hr 'i cb?n w , ;r j fin . SchUcaHch ist es noch vom stand- 


jüdische Reform-Realevmnasiiim wurden rund 


macht sich hier der derzeit herrschende Andrang m 
die Mittelschulen stark gellend. Insgesamt wurden 
hener in die jüdischen Schulen rund 4Ü0 
Schüler eingeschrieben, was mehr als die 
Hälfte der jüdischen Schulkinder Brünns bedeutet. Daß 
die jüdischen Eltern sich immer stärker der Bedeutung 
der jüdischen Schule bewußt werden, beweist nament¬ 
lich der erfreuliche Umstand, daß in die unteren Klassen 


wagt, die Feder zur Hand und 
jenen Satz zu Papier. 

Fürwahr , es gibt noch Helden in Israel ... 

h. I. 

Die „polnischen Schwierigkeiten“ 
des Reichenberger Theafers 


Wo kleidet man sich heute billig? 

In der neuerrichteteu Fabriksverkaufsstelle 

Josef Salpeter, Nybefcova 8 

Großes Lager von Kleidern zu sehr billigen Preisen 


Das .,Prager Tagblatt“ vom 5. September 
brachte einen Übersichtsartikef über den 
Stand des deutschen Theaterwesens in der 
Tschechoslowakei. Unter anderem lesen wir 
hier: 


schmiert wir t schaf t Bescheid w ei ß.Wie ist xegenstaud bewilligt wurde. 
es leider in der Wirklichkeit? Hat schon 
einmal ein Produzent den Mut, einen sol¬ 
chen Film zu schaffen , der Ideen des natio¬ 
nalsozialistischen Staates behandelt , s o 
stößt er bei der .Branche" auf 
ganz geschlossene , einheitliche 
Abi eh nun g. Und noch schlimmer geht 
es den Autoren. Kommen sie mit derartigen 


GEMEINDEN 


V* uvn +T.UWIK,'*. uwiww» ~w v, Bratislava. Am 26. August hielt die hiesige Orts 

Stoffen, so finden sie kalte Ablehnung, höf - Ge^rsl^ rnder^Xr^n^om, niSht 


liches Bedauern, ja oft sogar ein lä 
ekelndes Achselzucken (feines 
Deutsch! Arm. d. Autors), und selbst 
wenn ein Produzent für einen ähn- 
..in Reichenberg hat Direktor Basch, um dieses liehen Stoff Interesse und Verständnis 
Jahr durchhalten, zu können, den oohtiscb ange- , . nllfo scheitert die 

hauchten Widerstand jener Kreise zu überwinden, bezeigen sollte, .0 scneucri C 

die zwar in Reden für die Erhaltung ihres Theaters Durchführung doch daran, daß der I rOUU- 
eintreten, selbst aber Theater zen j dann eben für seinen Film keinen 

Verleih findet , ohne den er in der heuti¬ 
gen Wirtschaftsform keinen Film produzie¬ 
ren kann.“ 


Basch, ein gewiegter Bülinenroutinier. dürfte sich 
wohl im kommenden Jahr endgültig durchsetzen.“ 


Es wäre interessant zu erfahren, worin 
die hier angedeuteten „politisch an¬ 
gehauchten Widerstände" beste¬ 
hen? In Reichenberg erhält sich hartnäckig gen die vollkommene Nazisierung 
das Gerücht, daß eine Delegation der dor- Stofflichen im Zusammenhang mit der anti- 
Hgen Henlein-Partei Direktor Basch mit semitischen Pöbelei des „Petterson und Ben - 
dem Boykotte des Theaterbesuches gedroht deV'-Films gibt zu denken, 
habe, wenn er in der heurigen Saison auch 

__ •_ • _2.__ w.m *> FtnefhsiJli nou 


weniger aber durch ihren Verlauf, die bedeutungsvolle 
Wendung bestätigte, die sich seit einiger Zeit im Leben 
der slowakischen Liga-Gruppen bemerkbar macht. Im 
Beisein von mehr als 200 Mitgliedern der Liga wurde 
das neue Organisation®- und Arbcitsstatul der Liga 
verkündet, das erstens eine Vereinheitlichung 
der Arbeiten aller zionistisch-sozialistischen Gruppen 
im Rahmen der Liga bezweckt (soweit es sich nicht um 
die speziellen Arbeitsgebiete handelt) und zweitens eine 
aktivere Beteiligung der Liga-Ortsgruppe an 
allen Palästina- und orteziouistischen Aufgaben — in 
engst möglicher Zusammenarbeit mit allen progessiv- 
zionistischen Parteien. Neben den Organisationsfrageu 
und der Frage der zukünftigen Tätigkeit, die natur¬ 
gemäß in der vordersten Linie des Interesses standen. 


nur einen jüdischen Künstler beschäftigen 
werde. Die Aufhellung dieser „ Affäre“ ver¬ 
dient umsomehr Beachtung, als es sich in 
diesem Falle um mehr als eine bloße Er¬ 
pressung handeln würde. Denn die 


... y . t r\ brachte die Generalvcrs;iminlung — nach hebräischen 

Dieses Eingeständnis der Opjiosifton ge- B ( .gTüßunjr5wortcn Prof. Isakowiczs im Namen der 
n die vollkommene Nazisierung auch des Liga-Kreisleitung für Karpathomßland. Sigmund Brand 

ln Vertretung der zionistischen Ortsgruppe und Ben- 
Dawid Schwarz für den K.KJL. — ein Referat der 
Chaw-erim Ja&kuw Borger über dio ..Aufgaben der Liga 
in der Slowakei und Karpathorußlaud“ und Jizchak 
Ko«s über „Unsere Zukunftsarbeit“. Ee folgten die 
Tätigkeitsberichte der einzelnen Gruppen, erstattet von 
ihren Vertretern, und ein Kassab^richt des Ch. Jaakow 


F. G. 


g$ h '%W: 


Stelle 

zu Kindern sucht 

kinderliebes Fräulein mit pädagogischen 
und Sprechkenntnissen (Deutsch, Tschechisch 
Hebräisch). Zuschriften unter „Zionistin“ au 
die V: vaitung der „Selbstwehr“. 


Wir erfüllen die tieftraurige Pflicht, allen Freunden unseres Vereines Nachricht 
zu geben von dem Ableben unserer lieben Frau 

Ottilie Kehn 

welche inmitten rastloser Tätigkeit für immer von uns gehen mußte. ., 

Wir verlieren in ihr eine treue aufopfernde Mitarbeiterin, die mit vorbildlichem 
Fleiße in steter Pflichterfüllung ihre Lebensaufgabe sah. . . , 

Wir werden der teuren öesinnungsgenossm ein bleibendes Andenken bewahren. 

Jüdischer Fraueuverein, Prag 
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ein dankbares und Vornehmheit der Grcfinnung und des Herzen? über den 
Durchschnitt hervorragende Dam*. Die angesehen* 
Stellung, die sie einnimmt, verbunden mit großer Klug¬ 
heit nnd Herzensgüte, befähigten Frau Langer in hohem. 
Maße für das schöne, aber auch schwierige und ver- 
ant wo min gereiche Ehrenamt einer Präsidentin des 
wohltätigen Frauen vereine®, das sie seit dessen Grün¬ 
dung bis vor eimon Jahre mit beispielgebender Opfer¬ 
willigkeit nnd teilnehmendem Verständnis für das Los 
der Hilfesuchenden verwaltet hatte. Frau Langer, dio 
jederzeit viel Herz und Liebe für alle jüdischen Be¬ 
strebungen bewiesen hat, ist eine Zierde unserer Ge¬ 
meinde, dermi Mitglieder ihr aus vollstem Herzen noch 
recht viele Jahre des Glückes bei vollster Geistesfrisch© 
und bester Gesundheit wünschen. 

Iglau. Alfred Sommer s. A. Die zionistische Gemeinde 
in Iglau hat einen herben Verlust erlitten. Eines ihrer 
besten Mitglieder, Alfred Sommer, ist. einer tücki¬ 
schen Krankheit, der er lange zu trotzen vermochte, 
unterlegen. Seine unermüdliche Arbeit nnd Opferfreu¬ 
digkeil. stellte ihn bald in di« vorderste Reihe der zio¬ 
nistischen Arbeiter der Gemeinde, deren Leistung nicht 
zuletzt durch Alfred Sommers Wirken vorbildlich wurde. 
Seine Tätigkeit war nicht nur auf die praktische För¬ 
derung des Palfistina-Aufbnus gerichtet — er erfüllte 
mit Liebe und Umsicht durch viele Jahre das niemals 
leichte Amt des IvKL.-Kommissärs und leitete die Ar¬ 
beit der Zionistischen Ortsgruppe als Obmann des Jüd, 
Volksvereine? Theodor Herz!, auch im Knltusausschuß, 
dem er angehörto. vertrat er in gleicher Weise die In¬ 
teressen der jüdischen Gemeinschaft der Stadt, in der 
er lebte und des Landes, in dem zu wirken und leben 
ihm nicht mehr beschieden war. „Treu warst Du Dei¬ 
nem Volk, treu warst Du uns. Deinen Freunden“ — 
das waren die Worte, die im Namen seiner engsten 
zionistischen Freunde Kultusvorsteher Richard Weißen- 
sUrin dem Toten zurief. Und all die Abschiedsworte, 
die Alfred Pommer galten (es ßprachen außer Rabh. Dr. 
Grünfeld, für die Kuitusm-memde deren Vorat.-Ptellv. 
Dr. Seidner und für die „Veritas“ Kurt Fleißig) zeug¬ 
ten von der Achtung und Anerkennung, die dem in jun¬ 
gen Jahren Verstorbenen entgegengebracht wurden. Di© 
Eintragung seines Namens in das Goldene Buch des 
Koren Kajemeth. die in die Wege geleitet wurde, wird 
die Erinnerung an ihn ewig mit dom Work verbinden, 
dessen treuer Diener er war. 

Prostejov. Momentbiider von der Frier der Eröffnung 
des neuen Stadions des Makkabi. Das Wetter hatte Ein¬ 
sicht, nach dem strömenden Regen am Freitag war 
Samstag und Sonntag das herrlichste Wetter. Da© 
Stadion selbst ist herrlich gelegen und wurde all seit* 
bewundert. Es enthält den Fußballplatz. 2 Tennisplätze, 
«in Kinderbassin. Umkleideräume. einen Restaurations- 
raiim und eine Wohnung für den Platzdiener. Schon 
am Vormittag war buntes Leben. Gäste und Teilnehmer 
trafen aus allen Enden der Republik ein. Es gab auch 
noch vormittags ein Fußballraatch Old Bovs-Makkabi 
gegen Soudcovskd XL 1 : 3 (1 : 0). Tenniswettkampi mit 
Nikolsburg, in welchem gleichfalls Makkabi siegte, und 
Kinderwottepiel sowie dio Generalprobe. — Die gesamte 
Judenschaft von Frostöjov wandert© nachmittags auf 
den Sportplatz. Es waren auch viele tschechische Gäste 
und Vertreter der einzelnen tschechischen Turn- und 
Sportvereine erschienen. Um 2 Uhr Aufmarsch, der 
einen tiefen Eindruck hinterließ. Man sah viele Teil¬ 
nehmer vor Rührung weinen. Dor Aufmarsch klappte 
tadellos. Kultusvorstehcr Josef Holz übergibt in einer 
kurzen, aber treffenden Ansprache dem Obmanne des 
Makkabi l)r. Huber den Sportplatz in Obhut. Dieser 
dankt in einer längevn Ansprache, begrüßt die Gäste 
und fordert die Mak*kabtta zur Pflege von Körper und 
Kultur auf. Dr. Sonnenmark als Obmann der 
Zionistischen Ortsgruppe und Stadtrat Überbringt die 
Glückwünsche des Stadtrates und der Ortsgruppe und 
fordert zur Einigkeit im Judentum auf. wobei er des 
gerade tagenden XIX. Zionistenkongresses gedenkt. 
Turnbruder Herzog beglückwünscht Makkabi Proötöjov 
zur Errichtung des Stadions und fordert zu weiterer 
emsiger Tätigkeit auf. Dr. Paul März übormittelt di© 
Glückwünsche der zionistischen Organisation und gibt 
in einer begeisternden Rede seinem Optimismus Aus¬ 
druck. — Es folgen Vertreter der einzelnen Vereine, 
welche sich alle lobend über Makkabi und da? Stadion 
aussprechen. Bemerkenswert ist. daß sämtliche jüdischen 
Redner ihre Rede hebräisch beginnen, gewiß ein er¬ 
freuliches Zeichen. Die Hebungen, durchwegs exakt aus- 
geführt, zeugen von Diszipliu. besonders gefallen die 
Damen de« Briinner Makkabi. ferner dio Turner von 
Makabi Wien IX. mit ihren bewunderten Leistungen. 
Den Schluß bildet der FußbaiIkamnf Makkabi Brünn 
gegen Makkabi Prostejov, der 6:2 (2:1) gewinnt. 
Alles in allem, ein Fcstng der Juden in Prostöjov. mit 
dem alle Teilnehmer sehr zulrieden waren. Möge 
Mak.kabi auch weiterhin zur körperlichen und geistigen 
Ertüchtigung der Jugend beitragen ! iba 

Trnava. Am 1. September fand dag Führerseminar 
des Kreises Bialik des „Makkabi Uazair“ statt. An¬ 
wesend waren 6t) Führer. Der Bericht befaßte eich mit 
den Beschlüssen der letzten Moazah-Haraschit und 
anderen aktuellen Problemen d^r Bewegung. Nachdem 
ltefcra? über die Organisation der Arbeit im Gdud ent- 
vickelt'* rieh eine mre D -l atto. auf die am Nachmittag 
die wein reu Referate folgten, die die Erziehungsarbeit 
in den einzelnen Schiehwot behandelten und es wurden, 
gewisse Normen für dio weitere Arbeit fostgolegt. Eia 
Referat über Chaiuziut gab einen Ueberblick und prak¬ 
tische Vorschläge. 
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